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Ein Bad, fugenlos und ohne Fliesen!
Möglich durch hochwertige Wandverkleidungen!

Bäder aus einer Hand in nur 36 Std.

Wir sind für Sie da!Vereinbaren Sie ihrenBeratungstermin!

Informationen und Beratung unter:
Tel. 06106/2666261 oder Online

Puiseauxplatz1 | 63110Rodgau-NR. | www.bad36plus.info

Schirm-Himmel
ist robuster
als gedacht
VON BERNHARD PELKA

NOTIZBUCH DER WOCHE

Wie weit die Politik trotz lautstarker Versprechen vom Kli-
maschutz entfernt ist, zeigt der Fall des Jügesheimer Unter-
nehmers Stefan Hammel. Statt den Bau möglichst großer
Photovoltaikanlagen zur Stromproduktion zu stützen, behin-
dern Auflagen und die Absicherung von Monopolen der
Stromversorger Privatinitiativen wie die des Firmenchefs.
Es ist Unsinn, dass bei Überschreitung einer bestimmten Leis-
tungskraft der örtliche Energieversorger demBau der Anlage
zustimmen muss und der private Bauherr außerdem ver-
pflichtet ist, überschüssigen Stromselbst zu vermarkten. Erst
anders herum würde ein Schuh daraus: Große Stromversor-
ger sollten mit ihrer vorhandenen Infrastruktur Privatleute
bei der Vermarktung unterstützen, um deren Initiative für
den Klimaschutz zu befeuern. Wäre doch nicht schlecht,
wenn in Rodgau zum Beispiel die Stadtwerke oder auch die
Bürger-Energiegenossenschaft Rodgau/Rödermark (Energo)
das als neues Geschäftsfeld für sich entdecken würden.

Die Rückkehr nach zwei Wochen
Urlaub ins Büro in der Rodgau-Pas-
sage brachte eine positive Überra-
schung: Von den Schirmen, die
vorm Urlaub in der Passage als hüb-
sche Dekoration an Stahl-Schnüren
aufgehängt worden waren, fehlten
nur drei. Dabei hätte man wetten
können, dass Wind undWetter den
bunten Hinguckern mehr zusetzen
werden. Außerdem hängt der
Schirm-Himmel nicht so hoch, dass
er blöden Ideen keine Angriffsflä-
che böte. Aber weit gefehlt. Umso
besser. Generell ist die hängendeDeko in der Gasse zwischen
den Geschäften noch ausbaufähig. Die Schirme jetzt im
Herbst durch Kürbisse zu ersetzen verbietet sich zwar (viel zu
schwer – und damit gefährlich). Aber wie wäre es denn mit
schmucken Girlanden aus herbstlichem Laub? Und zu Weih-
nachten müssen es unbedingt festlich glänzende Kitsch-Ku-
geln sein. Bitte!

Die neue Industriehalle von Harema bietet nicht nur 1000 zusätzliche Palettenstellplätze. Obendrein produziert die Pho-
tovoltaikanlage auf dem Dach 75 Prozent des Strombedarfs der Firmenzentrale. FOTO: PELKA

Klimaschutz mit Hindernissen
Wie Bürokratie den Umweltschutz für Betriebe erschwert

Gerne nimmt die Politik
Bürger und Wirtschaft
beim Klimaschutz in die
Pflicht. Jeder soll dafür
etwas tun. Wenn dann
aber einer anpackt, muss
er unsägliche Bürokratie-
Hürden überwinden. Diese
schlechte Erfahrung
machte Unternehmer
Stefan Hammel.

VON BERNHARD PELKA

Jügesheim – Das heute unter
Beteiligung der dritten Gene-
ration geführte Familienun-
ternehmen Harema wollte
auf dem Kurs zu mehr Nach-
haltigkeit und zum CO2-neu-
tralen Betrieb etwas für den
Klimaschutz tun. Doch das er-
wies sich als schwerer als ver-
mutet.
Stefan Hammel, Chef des

auf effiziente Systeme und

saubere Lösungen in der pro-
fessionellen Gebäudereini-
gung spezialisierten Betriebs,
entschied sich nach Auslo-
tung verschiedener Möglich-
keiten für eine Photovoltaik-
anlage mit einer Jahresleis-
tung von 100000 Kilowatt-
stunden Strom auf der gerade
neu errichteten Industriehal-
le für 1000 zusätzliche Palet-
tenstellplätze an der Maria-
Goeppert-Mayer-Straße 2.
Die Anlage produziert im-

merhin 75 Prozent des
Strombedarfs der Firmenzen-
trale in Rodgau. Doch bis
Hammel das Thema durchge-
boxt hatte, vergingen knapp
zwei Jahre mit Expertenrun-
den, Gutachterterminen,
Treffen mit der Bank, mit
demWarten auf Sachverstän-
digenexpertisen, mit Anträ-
gen und anderem bürokrati-
schen Aufwand. Zum Beispiel
war ein sogenanntes TGA-
Gutachten (Technische Ge-
bäude-Ausstattung) für 9700

Euro erforderlich. Das hätte
Stefan Hammel ja noch klag-
los hingenommen. Die größ-
te Enttäuschung war für ihn
beim Unternehmen Photo-
voltaik aber, dass es entgegen
seiner Erwartungen keinerlei
Zuschüsse vom Land Hessen
gab.
Der Jügesheimer Unter-

mehmer sieht hier Maßstäbe
verschoben: Während die Po-
litik die Akzeptanz von Las-
tenfahrrädernmit einerMilli-
arde Euro bezuschussen
möchte, fallen Firmen hinten
runter, die sich eine Photo-
voltaikanlage aufs Dach set-
zen. „Wenn ich ein Elektro-
auto kaufe, das Strom ver-
braucht, gibtmir der Staat bis
zu 6000 Euro dazu. Wenn ich
aber eine Photovoltaikanlage
für 150000 Euro baue, die
Strom produziert, bekomme
ich keinen Cent“, findet der
Geschäftsmann ein weiteres
Beispiel dafür, dass da in Sa-
chen Fördervoraussetzungen

aus seiner Sicht etwas im Lan-
de nicht stimmt.
Hinderlich für den Kli-

maschutz findet der Firmen-
chef einweiteres Ärgernis: Ei-
gentlich wollte Hammel die
Anlage viel größer bauen.
Doch ein Gutachter führte
ihm die unangenehmen Fol-
gen vor Augen: „Wer als Un-
ternehmer über 100000 Kilo-
wattstunden Jahresleistung
hinausgeht, der braucht für
die Anlage die Zustimmung
des örtlichen Stromversor-
gers undmuss den produzier-
ten Strom, den er überschüs-
sig hat, dann auch noch
selbst vermarkten“, erläutert
der Harema-Boss. Diese Zu-
satzarbeiten wollte sich der
62-Jährige nicht aufdrücken
lassen – und baute eben klei-
ner. Hammel: „Wir haben’s
schließlich doch gemacht,
weil ich weiß, dass wir etwas
tun müssen für unser Lang-
frist-Ziel – den CO2-neutralen
Betrieb.“

Wirten geht es um Gastlichkeit
Lob, aber auch krasse Beschimpfungen für 2G-Regeln in Rodgauer Lokalen

Julius Wagner, Hauptge-
schäftsführer des hessischen
Hotel- und Gaststättenver-
bands Dehoga, weiß von vie-
len negativen und zum Teil
sehr aggressiven Mails an die
Mitglieder. „Das ist in man-
chen Fällen kaum aussprech-
bar, auch Morddrohungen
sind darunter“, berichtet er.
Das bedrücke vieleWirte, sol-
che krassen Äußerungen sei-
en immer sehr laut, es blie-
ben Ausnahmen, allerdings
viele.
Als Verband bemängle

man, dass die Debatte übers
Impfen auf dem Rücken der
Gastwirte ausgetragen wer-
de. Wagner: „Die Gäste müs-
sen zu trennen wissen, zwi-
schen der wirtschaftlichen
Lage der Gastwirte und der
gesellschaftlichen Diskussi-
on.“ Derzeit laufe noch eine
Umfrage zu den Erfahrungen
mit dem Optionsmodell. An-
gestrebt sei eine 3G-Lösung
nach dem Vorbild anderer
Bundesländer, die in Innen-
räumen auch Getestete ohne
Abstände und ohne Maske
zulassen.

Gastwirte so wie viele ihrer
Kolleginnen und Kollegen be-
schimpft. Bezeichnungenwie
Ausgrenzer sind noch harm-
los, auch Beleidigungen wie
Nazi seien in den sozialen
Netzwerken wie Facebook
oder Whatsapp gefallen, be-
richtet Jürgen Herr. Scho-
ckiert sind er und sein Kolle-
ge Markus Werner darüber,
von wem das alles kommt.
Schließlich ist der Großteil
des Publikums bekannt.
Beide Wirte legen großen

Wert auf die Feststellung,
dass sie gerne darauf verzich-
ten würden, Kunden abzu-
weisen: „Ob 2G- oder 3G-Re-
gel, ich finde, es gibt nur ein
G und das ist der Gast“, sagt
Markus Werner. Abstände
und Maske aber hätten mit
Gastlichkeit nichts zu tun.
Damit dem Besucher also ein
weitestgehend normaler Res-
taurantbesuch möglich sei
und der Betrieb sich auch
rechne, sei es aus ihrer Sicht
derzeit nötig, sich auf geimpf-
te und genesene Gäste zu
konzentrieren, meinen die
beiden Gastronomen.

werden dürfen. Im Fall von
Jürgen Herrs Journal in Jüges-
heim wären 50 der etwa 80
oder 85 Plätze besetzt.
Für ihre Entscheidung, kei-

ne getesteten Gäste zuzulas-
sen, werden beide Rodgauer

dem Optionsmodell für 3G
entscheiden, also auch un-
geimpfte, aber getestete Per-
sonen zulassen,müssen sie in
Innenräumen auf etwa 30
Prozent der Gäste verzichten,
weil weniger Plätze belegt

werden. Für den Gast bedeu-
tet das: Er kann sich zwang-
los bewegen und die ent-
spannte Atmosphäre macht
sich bei Besuchern als auch
beim Personal bemerkbar.
Wenn sich Gastwirte bei

VON SIMONE WEIL

Rodgau – Nach der sogenann-
ten 2G-Regel heißen neuer-
dings Jürgen Herr und Mar-
kusWerner Gäste in ihren Lo-
kalen willkommen. Aus-
schließlich Geimpfte und Ge-
nesene zu bewirten, wird von
der Kundschaft kontrovers
kommentiert: Von den aller-
meisten habe es viel Lob und
Unterstützung gegeben, be-
richten die Gastronomen.
„Ich habe gemerkt, dass 98
Prozent meiner Gäste
geimpft sind“, sagt Markus
Werner, der das Mauds im
früheren Bahnhofsgebäude
in Nieder-Roden betreibt. So-
gar an der langen Theke tum-
meln sich bei ihm nun wie-
der an die 35 Gäste, im gan-
zen Lokal etwa 95 Personen.
Denn wer sich bei Kund-

schaft und Personal auf den
Umgang mit Genesenen und
Geimpften konzentriert,
kann auf Einschränkungen
wie Abstandsregel und Mas-
ketragen im Lokal verzich-
ten. Im Klartext heißt das: Es
können alle Sitzplätze belegt

Die Freiluftsaison ist bald vorbei. Weil der Winter vor der Tür steht, entscheiden sich manche
Gastwirte dafür, drinnen nur Geimpfte und Genesene zu bedienen. FOTO: WEIL

„Vielfalts-Taschen“ zum Ausleihen
Rodgau – Die Karl-Kübel-Stif-
tung für Kind und Familie
und das Hessische Ministeri-
um für Soziales und Integrati-
on stellen seit Oktober 2020
in ganz Hessen insgesamt
100 „Vielfalts-Taschen“ für
Fachkräfte aus der Kinderta-

gesbetreuung zur Verfügung.
Auch in Rodgau können Mit-
arbeiter Taschen ausleihen
und in den abwechslungsrei-
chen Fachbüchern und Mate-
rialien rund um das Thema
stöbern. Die Taschen enthal-
ten wertvolle Impulse für die

Kita-Praxis. Die Vielfaltsta-
sche „Zusammenarbeit mit
Familien“ mit dem zusätzli-
chen Vertiefungspaket „De-
mokratie in Vielfalt erfah-
ren“ kann über die Kitafach-
beratung Rodgau, Kitafachbe-
ratung@rodgau.de, angefragt

werden. Das Familienzen-
trum verleiht die Tasche
„Vorurteilsbewusstsein“ mit
dem Vertiefungspaket „Le-
bensweltorientierte Gesund-
heitsförderung“ an Kitas und
Tagespflegestellen, Mail kita-
einstieg@rodgau.de. siw

IN KÜRZE

JÜGESHEIM
Samstag: Karl Löw zum 80. Ge-
burtstag.

NIEDER-RODEN
Samstag: Wolfgang Gerlicher
zum 80. Geburtstag. Götz Udo
Trolldenier zum 80. Geburts-
tag, Konrad Schiller zum 75.
Geburtstag, Karl Beinert zum
75. Geburtstag.
Sonntag: Erhard Schwiedergoll
zum 85. Geburtstag.

HAINHAUSEN
Samstag: Willi Kistner zum 75.
Geburtstag.

WIR GRATULIEREN

Dudenhofen – Einen Online-
Gottesdienst mit dem Man-
dolinenorchester des Wan-
derclubs Edelweiß feiert die
evangelische Kirchenge-
meinde Dudenhofen am
Sonntag, 10. Oktober. Der
Livestream beginnt um 10
Uhr. In diesem Gottesdienst
wird der Verstorbenen des
Wanderclubs gedacht. eh

» evkirche-dudenhofen.de

Wanderclub erinnert
an Verstorbene

Rodgau – Der ambulante
Hospiz- und Palliativbera-
tungsdienst der Johanniter
bietet das Seminar „Lebens-
ende hautnah“ an. Es geht
um alles, was Pflegende
rund um Sterben und Tod
wissen sollten. In dem acht-
stündigen Seminar wird auf
die Bedürfnisse und Wün-
sche des jeweiligen Pflege-
dienstes eingegangen. Es
kann als sogenanntes In-
house-Seminar gebucht
werden oder in den Räu-
men der Johanniter in Rod-
gau stattfinden, wenn meh-
rere Pflegedienste gemein-
sam buchen möchten.
Inhalte sind beispielswei-

se der eigene Umgang mit
Tod und Sterben, der Pro-
zess des Sterbens: Wann be-
ginnt Sterben?, sowie der
Weg des Sterbens in der Ein-
richtung. Es können eigene
Erfahrungen ausgetauscht
werden und unterstützende
Dienste werden vorgestellt.
Das Seminar endet mit In-
formationen zur Selbstfür-
sorge, demUmgangmit den
eigenen Ressourcen und zu
Unterstützungsangeboten.
Kosten: 750 Euro pauschal
für maximal zwölf Teilneh-
mer. Mehr Informationen
dazu gibt es beim ambulan-
ten Hospiz- und Palliativbe-
ratungsdienst der Johanni-
ter unter W 06106 8710-25,
per Mail an hospiz.offen-
bach@johanniter.de

» johanniter.de/offenbach

Was Pflegende
übers Sterben
wissen sollten

Rodgau – Die nächste Ener-
gieberatung im Rathaus fin-
det voraussichtlich im per-
sönlichen Gespräch am
Donnerstag, 7. Oktober,
statt. Anmeldung unter den
Rufnummern 06106 693-
1351 oder 0800 809802400
(kostenfrei). Reservierung
bis spätestens einen Tag vor
dem Beratungstermin. siw

Energieberatung
ganz persönlich

Rodgau – Besucher der evan-
gelischen Gottesdienste in
Rodgau müssen sich nicht
mehr anmelden. Auch die
Emmausgemeinde Jüges-
heim verzichtet nun auf die
Reservierung. Weiterhin
gilt aber die Maskenpflicht
auf dem Weg zum Sitzplatz
und beim Singen. eh

Ohne Anmeldung
in die Kirche
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